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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 7. April, 7 Uhr Abends. 

Berlin, 7. April. Der Bundesrath hat, wie die 
„Krenzzig.“ mittheilt, den Antrag Sachſens auf Errich⸗ 
tung eines Ober-Handelsgerichts in Leipzig angenommen. 
— Die e en bekümpft noch in 
ihrem heutigen Blatte wieder den Antrag auf Herſtellung 
eines verantwortlichen Bundesminiſteriums und erklärt es 
für unzweckmäßig, deshalb einen Druck auf die Bundes⸗ 
regierungen auszuüben. f 

Madrid, 7. April. Die Journale beſtätigen, daß 
von Liſſabon eine Depeſche eingetroffen if, welche die 
officielle definitive Ablehnung der Krone Seitens des 
Königs Ferdinand enthält und daher die Abje dung einer 
beſonderen Miſſion nach Liſſabon in dieſer Angelegenheit 
für unnöthig bezeichnet. 

N Berlin, 6. April. (In Betreff des weiteren 
Verlaufs der Reichstagsſeſſion) giebt der gewöonlich 
gut unterrichtete officiöfe Correſpondent der „Hamb. Nachr.“ 
eine Vorausverkündigung, welche inſofern von Wichtigkeit iſt, 
als ſie die Haltung andeutet, welche der Bundeskanzler in 
Bezug auf die Steuervorlagen einzuhalten gedenkt. Der 
Correſpondent ſagt: „Nach der Sprache der Regierungs⸗ 
Organe kann kaum ein Zweifel obwalten, daß von Seiten 
der Bundesregierung eine den Wünſchen der liberalen Frac⸗ 
tionen entgegenkommende Haltung nicht zu hoffen iſt und die 
ſelbſtverſtändliche Folge davon wird ſein, daß die desfallſigen 
etwaigen Beſchlüſſe des Reichstages an dem Einſpruche des 
Bunvesrathes ſcheitern werden. Die Blätter der National⸗ 
Liberalen ſtellen für dieſen Fall die Ablehnung der an den 
Reichstag gerichteten Steuerforderungen in ſichere Ausſicht, 
ein Reſultat, welches, falls dieſe Vorausſagung ſich anders 
erfüllen ſollte, die inneren Angelegenheiten des Bundes we⸗ 
ſentlich ſchwierig geſtalten würde. Es ſcheint jedoch bei einer 
ruhigen Betrachtung der Verhältniſſe keineswegs gewiß, daß 
eine Mehrheit im Reichstage N Anden werde, welche die An⸗ 
nahme der Steuervorlagen der Bundesregierung von der Er⸗ 
füllung der Anforderungen der liberalen Partei abhängig machen 
dürfte. Eiu fo ei Vorgehen ift von Seiten a ln 
ſervativen und der Reſte der früheren Altliberalen kaumzu erwar⸗ 
ten und ohne dieſe beiden Fractionen verfügen die Nationallibe⸗ 
ralen nicht mehr mit Sicherheit über die Mehrheit des Reichs⸗ 
tags. Aber auch die nationalliberale Partei ſelbſt iſt aus nicht 
hinlänglich homogenen Elementen zuſammengeſetzt und es iſt 
daher nichts weniger als gewiß, daß, wenn die Entſcheidung 
ſo ſcharf geſtellt würde, nicht ein, wenn auch nicht ſehr erheb⸗ 
licher Theil ihrer Mitglieder nicht Bedenken tragen ſollte, 
einer Oppoſition von einer ſolchen Tragweite ſich anzuſchließen. 
Dies dürfte namentlich leicht der Fall ſein, wenn 
Graf Bismarck aus der Annahme der wichtigſten 
Steuervorlagen eine Cabinetsfrage machen würde. 
Auch unter den Abgeordneten von partieulariſtiſcher Richtung 
würde ein Theil zum Mindeſten nicht zu der Oppoſition ſtehen, 
8. B. bie zächſiſchen die in ihrem ses N befl Re a 
ne . 2 15 2 abe im ni en. 
Es wäre daher übereilt, man von vorne herein anneh⸗ 
men wollte, daß die Zurückwe fa des Antrags auf Kerl 
tung von Bundes miniſterien von Seiten des Bundesraths 
zu einem Conflict zwiſchen der Mehrheit des erg und 
der Bundesregierung in Betreff der Steuervorlagen führen 
müßte. Es läßt ſich allerdings vorausſehen, daß ſich gegen 
die neuen Steuern von allen ſonſtigen politiſchen Rückſichten, 
abgeſehen auch mannigfaltige ſachliche Bedenken erheben wer⸗ 
den, über die man vielleicht zum Theil weggeſehen haben 
würde, falls ei politiſche Zugeſtändniſſe mit in den Kauf 
gegeben würden. aß aber wegen Verſagung der Letzteren 
eine Mehrheit bis zur ſyſtematiſchen Verwerfung aller Steuer⸗ 
vorlagen ſchreiten werde, iſt wenig wahrſcheinlich. Mit ziemlicher 
Sicherheit läßt ſich dagegen vorausſagen, daß das bisher 
trotz mancher Weiterungen immer noch erträgliſch 
gute Verhältniß zwiſchen dem Bundeskanzler und 
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den Nationalliberalen durch die Zurückweiſung der keine Verhandlungen wegen Uebernahme eines Miniſterpoſtens 


von den Letzteren vorzugswe iſe unterſtützten po⸗ 
litiſchen Anträge, in nachhaltiger Weiſe beein⸗ 
trächtigt werden wird.“ 

— [Ein Nied erlaſſungsvertrag mit der Schweiz.) 
Der Bundeskanzler hat, nach der „Cor. St.“ den Abſchluß 
eines ſolchen Vertrages im Bundesrath beantragt. Es ſollen 
bei den zu eröffnenden Unterhandlungen die zwiſchen der 
Schweiz und Baden, ſowie Wuͤrtemberg beſtehenden Verträge 
zu Grunde gelegt werden, in dem abzuſchließenden Vertrage 
aber Vorbehalte, namentlich durch militäriſche Rückſichten ge⸗ 
boten, ihren Ausdruck finden, die ſich auf das Verſagen des 
Aufenthalts von Schweizern im Bundesgebiete in gewiſſen 
Fällen beziehen. Mit Eintritt der Rechtskraft des Vertrages 
würden dann die Angehörigen des Bundes in der Schweiz 
hinſichtlich des Aufenthalts und der Niederlaſſung, der Ge⸗ 
werbeausübung, des Erwerbes ꝛc. von Grundſtücken den 
Schweizern gleichgeſtellt fein; fie würden ſich in jedem Can⸗ 
ton niederlaſſen können, ohne zum Eintritt in den Staats⸗ 
oder Gemeindeverband genöthigt zu ſein und daſſelbe würde 
2 Schweizern in Betreff des nordd. Bundesgebietes zu⸗ 

ehen. ; 

— [Die Stadt Caſſel] erfreute ſich bisher gegen 
Zahlung von jährlich 1500 Thlr. an die ⸗Staatscaſſe einer 
Einquartierungefreibeit. Die Regierung hat jüngſt an den 
Magiſtrat dieſer Stadt ein Schreiden mit der Mittheilung 
gerichtet, daß die Miniſterien des Krieges und des Innern 
auf Grund des erlaſſenen Geſetzes über die gleichmäßige Ver⸗ 
theilung der Einquartierungslaſt im Norddeutſchen Bunde 
die Befreiung der Stadt Caſſel für in Wegfall gekommen 
erachten. Der Magiſtrat wird hiergegen remonſtriren. 

— Nach einer den Miniſterien zugegangenen directen Mit⸗ 
theilung liegt auf der Rhede von Fun chal (Madeira) an der 

telle, wo im Jahre 1862 die engliſche Brigg „Comet“ geſunken 
ift, ſeit dem 1. v. Mts. bis auf Weiteres eine rothe Boje. Da 
Schiffe hier ſchon mehrfach Anker und Kette verloren haben, ſo 
wird vor dem Ankern in der Nähe der Boje (durch die „Nachrich⸗ 
ten für Seefahrer“) gewarnt. ; 
[Profeſſor Weſtphall hat nun definitiv die Leitung 
der beiden Kliniken für Nerven⸗ und Gemüthskranke, welche der 
verſtorbene Profeſſor Grieſinger inne hatte, erhalten. 
Bür ermeiftermahl.] Der on und Gerichts⸗ 
Aſſeſſor a. D. Feichtmayer in Brieg iſt zum Bürgermeiſter in 
Goͤrlitz gewählt worden. 

- [Städte und Flecken des preuß. Staates.] Die 
äblung vom 3. December 1867 ergiebt 28 Reſultat: vier 
tädte mit über 100,000 Einwohnern (Berlin 702.437, Breslau 

171,926, Köln 125,172, Königsberg 106,296). 1 Stadt (Danzig) 

100 80,000 E. 9 Städte von 80— 60,000 E. 8 Städte von 

40,000 E. 18 Städte von 40— 20,000 E. 85 Städte von 
20 10,000 E. 49 Städte von 10-8000 G. 75 Städte von 
164 Städte von 6—4000 E. 451 Städte von 4 bis 
E. 68 Städte von 1000-500 E. 8 Städte unter 500 E. 
lecken mit 7,430,215, dazu 422 


welchem, wie er ſagte, ſich ein Regiſter der Sünder derſelben 
befände. Nach näherer Bezeichnung der verſchiedenen Sün⸗ 
derklaſſen wacf er, in dem Büchelchen blätternd, die Frage 
auf, ob er die Namen nennen ſollte. Endlich, wie ſich be⸗ 
ſinnend, ſagte er: „Doch ich ſehe Einige ven Euch die Augen 
niederſchlagen, Andere erbleichen, Andere erblaſſen und will 
von der Nennung der Namen abſtehen.“ Daß ſolche Aus ⸗ 
ſchreitungen immer wieder vorkommen, iſt viel weniger auf⸗ 
fällig, als daß ſog. Proteſtanten ſich das ruhig bieten laſſen. 

Oeſterreich. Graz, 5. April. [Graf Anton Auer 
fperg] erklärt heute in der „Tages poſt“, daß die Regierung 


5 Die Pariſer Morgue. 

Die Morgue bildete ehedem den zweiten Eingang des 
großen Chatelet-Gefängniſſes. Man hielt die neu einge⸗ 
brachten Gefangenen dort einige Augenblicke zurück, damit die 
Kerkermeiſter Zeit hätten, ſich ihre Züge genau einzuprägen.“) 

Im J. 1804 errichtete man auf dem Quai du Marchs⸗ 
Neuf an der Saint Michel⸗Brücke ein Gebäude, welches aus ⸗ 
ſchließlich zur Ausſtelluug der unbekannten Leichname be⸗ 
ſtimmt war. Bei der jüngften Neugeſtaltung der Stadt er⸗ 
fuhr auch dies Quartier hier bedeutende Veränderungen, und 
die Morgue ward ganz ans Ende der Cite verwieſen, auf 
jenes Inſelchen, das ſeit langer Zeit mit dem Lande verbun⸗ 
den iſt und im Volksmunde ehedem deu Namen Motte-aux⸗ 
Papelards (Heuchlerhügel) trug. 

Der Ausſtellungsſaal, reichlich erhellt, umfaßt zwölf 
Tafeln, auf welchen die Leichen ausgeſtreckt ſind; aus einem 
Hahn fließt Über jede derſelben beſtändig kaltes Waſſer aus, 
welches die Verweſung verzögert. Neben dem Saale befin⸗ 
den ſich die grelle (Kanzlei), der Saal für die ärztliche 
Leichenſchau und Leichenöffnung, der Saal für die bekannten 
und unbekannten Todten, welche beerdigt werden ſollen, fo 
wie die Magazine mit numerirten und getrennten Abthei⸗ 
lungen, worin die Kleidungsſtücke over ſonſtigen Erkenunngs⸗ 
zeichen der gefundenen und bereits beerdigten Todten ſorg⸗ 
fältig aufgehoben werden, endlich die Zimmer für die 
Wächter. Kein Leichnam wird in die Morgue aufgenommen 
ohne n Befehl des Polizeicommiſſars; das Protokoll 
über den Ort und die Einzelnheiten der Auffindung, ſowie 
der Bericht des Arztes werden ſogleich dem Präfceten über⸗ 
ſandt. Einmal zugelaſſen, wird der Leichnam entkleidet, ge⸗ 
waſchen und ausgeſtellt. Die Lifte, welche der Greffier über 
die Eingelieferten zu führen hat, enthält in zahlreichen Ru⸗ 
briken alle Andeutungen, welche die Nachforſchung nach der 
Perſon des Verunglückten unterſtützen können. 

Das Amt des Grefſier iſt kein leichtes. Die Seine giebt 
viele Leichen wieder heraus, aber ſie behält auch manche. 
Nicht alle, die durch einen Unglücksfall ums Leben kommen, 
werden wiedergefunden, und es geſchieht häufig genug, daß 
Leute in die Morgue kommen, um einen Verwandten oder 
Freund zu ſuchen, der ſich nicht dort befindet. Der Greffier 
befragt den Suchenden alsdann mit der Umſicht eines Unter⸗ 
ſuchungsrichters und vermerkt auf einem Regiſter Alles, was 
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ſpäter etwa nützlich werden kann, als Namen, Wohnung, ge⸗ 
naues Signalement, Kleidungsſtücke, beſondere Kennzeichen, 
Zeichen der Wäſche, Ohrringe und gewiſſe chirurgiſche Appa⸗ 
rate, welche ſchwer arbeitende Leute aus dem Volke mitunter 
tragen müſſen. Zu dieſer Art Verhör gehört eine Geduld 
und ſelbſt ein Scharfſinn, den nur lange Uebung geben kann, 
denn die Fragen richten ſich meiſt an Leute von ſehr unter⸗ 
geordneter Bildung. „Welche Form hat feine Naſe? — Ah, 
wahrhaftig, ich weiß nicht.“ — „Hat er eine grade Naſe, 
eine Adlernaſe, eine Stülpnaſe?“ — „O mein Herr, der 
arme Mann hat eine Naſe wie Jedermann.“ — „Von wel⸗ 
cher Farbe find feine Kleidungsſtücke?“ — „Ich weiß nicht, 
ich weiß nur, daß er eine Weſte trug. Und ſo weiter, und 
der Beamte hat die größte Mühe etwas heraus zu brin- 
lc ed. einem regelrechten Signalement halbwegs ähn⸗ 
ich ſieht. 

Der gegenwärtige Greſſier der Morgue iſt ein beſon⸗ 
ders eifriger und thätiger Mann. Er hat ſo zu ſagen die 
Paſſion der Identität und läßt ſich keine Mühe verdrießen, 
um die Perſönlichkeit der Unglüdlihen aufzuklären, die da 
auf den traurigen Tafeln liegen. Denn der Zweck der Mor- 
gue iſt es ja eben, die Identität der Leichname feſtzuſtellen 
und ihren Familien eine letzte und ſchmerzliche Genugthuung 
zu geben. 

Wenn die Kleidungsſtücke der Verſtorbenen Papiere ent⸗ 
halten, ſchreibt man in Eile on die Perſonen, welche Aus⸗ 
kunft geben könnten. Aeußert irgend ein Neugieriger, der 
zufällig eingetreten, eine ſchwache Vermuthung über die Per⸗ 
ſon dieſes oder jenes Verunglückten, fo preßt man Alles was 
er weiß aus ihm heraus, und durch Schlußfolgerungen, durch 
wiederholte Verhöre, indem man die Leute mit Fragen und 
Briefen beſtürmt, vom Bekannten ſchrittweiſe zum Unbekann⸗ 
ten weitergeht, gelangt man nach taufend Schwierigkeiten da⸗ 
hin, den Namen, das Alter, den Stand der meiſten Verun⸗ 
glückten, welche in der Morgue Aufnahme finden, mit Ge⸗ 
nauigkeit feſtzuſtellen. 

Dies harte, ſehr harte Geſchäft wird ſchlecht bezahlt. 
Der Greffier, auf dem eine beſtändige Verantwortlichkeit liegt, 
erhält jährlich 2100 Franken. Sein Perſonal Pt aus 
einem Schreiber, zwei Saalwächtern und einem Inſpector, 
von denen jeder 1200 Franken bezieht. Es iſt das wenig 
genug für eine fo mühevolle Arbeit wie diejenige des Gref⸗ 
fier. Abgeſehen von dem Schrecklichen, welches ihr an ſich ſchon 
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und Antwort bereit ſtehen. 


mit ihm gepflogen habe. (Pr. 
Der Verein der Deutſch- Nationalen in 
Graz!] hat, wie man der „D. A. Z.“ mittheilt, einen Auf⸗ 
ruf an die Mitbürger gerichtet, in welchem über den Nordd. 
Bund und die Stellung der Deutſch⸗Oeſterreicher zu dem⸗ 
ſelben Folgendes ausgeſprochen wird: „Heute ſind 30 Mill. 
Deutſche im Nordbunde geeinigt; achtunggebietend ſtebt der 
deutſche Name im Rathe der europäiſchen Staaten, in einem 
Anſehen, wie er daſſelbe ſeit den glänzenden Tagen des Kai⸗ 
ſerthums nicht mehr beſeſſen hat. Durch diefe Thatſache 
wird nicht nur das Seleſtbewußtſ ein jedes Deutſchen mit 
Stolz und freudiger Hoffnung erfüllt, es muß in ihm auch 
die Ueberzeugung lebendig werden, daß nach dem Geſetze der 
Schwerkraft, welches auch im Leben der Völker ſeine Geltung 
hat, der Anſchluß des deutſchen Südens an den ſtaatlich geeinig⸗ 
ten Norden nur mehr eine Frage der Zeit iſt. Unſerer An⸗ 
ſicht nach iſt es nicht nur Aufgabe, ſondern ſogar Lebensfrage 
für den Staat, welchem wir angehören, dem mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt lebendig gewordenen Bedürfniſſe nach natio⸗ 
naler Entwicklung nicht hinderlich entgegen zu treten. Die 
gegebenen und durch die Ereigniſſe von 1866 entſchie denen 
Verhältniſſe legen uns Oeſterreichern die Verpflichtung auf, 
die Vereinigung unſerer Stammesbrüder zu einem großen 
Staate, wenn auch nicht ohne unſere warme Theilnahme, 
ſo doch ohne unſere unmittelbare Mitwirkung geſchehen zu 
laſſen. Allein, wir müßten jedes feindliche Eingreifen in den 
Einigungsproceß, der ſich im außeröſterreichiſchen Deutſch⸗ 
land vollzieht, als einen Verrath an der deutſchen Sache an⸗ 
ſehen und mit allen geſetzlichen Mitteln bekämpfen.“ f 
Prag, 4. April. [Der academiſche Senat] hielt 
geſtern wegen der an den Papſt gerichteten, bisher nicht ab⸗ 
geſchickten Adreſſe eine Sitzung, über deren Ergebniß Ge⸗ 
heimhaltung verabredet wurde. Das medieiniſche Pro⸗ 
feſſoren⸗Collegium hat ſich in dieſer Angelegenheit dem Be⸗ 
ſchluſſe des Doctoren⸗Collegiums angeſchloſſen. (N. fr. Pr.) 
Jaroslau, 4 April. Heute haben wiederholt Exceſſe 
gegen die Juden ſtattgefunden. Die Juden wurden miß⸗ 
handelt und gezwungen, ihre Läden zu ſperren. Die Sicher⸗ 
heitswache kann die Exceſſe nicht hindern. Das Militär 
ſchreitet ein. (N. fr. Pr.) 
England. London, 6. April. [Der Geſetzentwurf 
über Aufhebung der Schuldhaft!] läßt verſchiedene 
Ausnahmen zu. In Fällen, wo eine Geldbuße oder eine 
Summe, welche auf ſummariſchem Wege eingetrieben werden 
kann, nicht gezahlt wird, bleibt die Haft auch für die Folge 
ſtatthaft. Ein Gleiches gilt bei Veruntreuungen von Geldern, 
über welche deren Verwalter als Curatoren verfügen. Bei 
Nichtzah ungen von Koſten, welche Anwalten wegen unzu⸗ 
reichender Erfüllung ihrer Berufspflichten anferlegt werden, 
ſo wie in Fällen, wo die nach dem gerichtlichen Ausſpruche 
in einer Bankerott⸗Angelegenheit den Gläubigern zugeſproche⸗ 
Abzüge von Gehältern oder ſonſt in feſtgeſtellten 1 
den Wegen Er⸗ 
} aa Vor⸗ 
ungen, rc bruches oder wegen 
Schulden, die gemacht r „ohne Ausſicht, Zahlung leiſten 
zu koͤnnen, bleibt die Haft als en von der reinen 
Schuldhaft in der Macht der Grafſchaftsgerichte, die auch 
egen Schuldner einſchreiten können, welche obſchon im Be⸗ 
fige der Mittel, die Zahlung verweigern. Doch ſoll die 
au Der ſolcher Haft nicht über drei Monate hinausgehen. 
Auch bleibt den Gerichten vorbehalten, Haftbefehle gegen 
Schuldner zu gewähren, die, wetzen eines Betrages von min⸗ 
deſtens 50 L. eingeklagt, ſich der gerichtlichen Verantwortung 
durch Landesflucht entziehen wollen. Im zweiten Theile 
folgen Beſtimmungen über betrügeriſchen Bankerott, wobei 
vorgeſehen iſt, daß, falls der Bankerott erklärt oder die Maſſe 
in der Abwickelung begriffen iſt, bei erwiefenem Betruge zwei⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe, unter Umſtänden durch Zwangs⸗ 
arbeit verſchärft, verhängt werden kann. Unter Betrug wer⸗ 


erden, o 


inne wohnt, erfordert fi eine unausgeſetzte Thätigkeit, ein 


ewiges Nachforſchen, welches ſich oft nur auf die dürftigſten 
Angaben ſtützt. Zu jeder Stunde des Tages und der Nacht 
müſſen dieſe Leute gefaßt fein, einen Leichnam, den man brin⸗ 
gen könnte, entgegenzunehmen; jederzeit müſſen fie zu Frage 
Durch ihre beſtändige Gewohn⸗ 
heit, mit Leichen umzugehen, haben die beiden Saalwächter 
eine Gleichgiltigkeit und Geſchicklichkeit ohne Gleichen erlangt. 
Man muß ihnen zuſehen, wie fe einen Todteu entkleiden und 
fein Signalement mit der kleinlichſten Genauigkeit dictiren: 
„Eine blaue Blouſe, am linken Ellbogen mit weißem Zwirn 
geflickt; das Knopfloch am Kragen iſt zerriſſen, an der Schul⸗ 
ter ein neues Stück eingeſetzt; eine Narbe von einem halben 
Zoll Länge ungefähr am rechten Knie; Hände ſchwielig und 
wenig biegſam, wie bei Erdarbeitern u. ſ. w.“ — Jede An⸗ 
deutung wird vom Greffier beſtätigt und eingetragen. Dieſe 
Sorgfalt hat gute Reſultate gehabt und die Zahl der unbe⸗ 
kannten Todten vermindert ſich fortwährend Sie würde ſich 
noch mehr vermindern, wenn man im Volke die alte unſinnige 
Idee ausrotten könnte, daß es ſehr theuer ſei, einen Todten 
aus der Mortzue zurückzuholen. Im Gegentheil leiſtet die 
Morgue alle ihre Arbeiten unentgeltlich. 3 
Wenn ein Leichnam drei Tage lang ausgeſtellt war, thut 
der Greffier „das Nöthige“, wie es in der Verwaltungsſprache 
heißt, d. h. er verlangt von der Polizei die Erlaubniß zur 
Beerdigung. Da die Juſtiz jedoch oft genug in die Morgue 
hineinzuſehen hat, wendet man ſich zuerſt an ſie; hat ſie kein 
Intereſſe, den Leichnam noch aufzubewahren, fo wird die 
Erlaubniß zur Beſtattung ertheilt. Daß dieſelbe nicht mit 
großem Gepränge ſtattfindet, kann man ſich denken. 
„Die Regiſter der Morgue find äußerſt 1 


und 
unter ihrer ſcheinbaren Trockenheit doch reich an intereſſanten 
und ergreifenden Zügen. Namentlich in der Rubrik „Beſon⸗ 
dere Bemerkungen“ begegnet man vielen ſolchen Zügen, ſo wie 
unter den beigefügten Papieren, welche bei den Todten ge⸗ 
funden worden. Nicht minder erinnern dieſe Regiſter an die 
Daten der Revolutions⸗Metzeleien. An gewiſſen Tagen ſind 
die Colonnen überfüllt, die Handſchrift des Greffier iſt flüch⸗ 
tig; man ſieht, er hatte ungewöhnliche Arbeit. So trug er 
am 27. Juli 1830 nur drei Leichen ein, von denen zwei Er⸗ 
trunkenen angehörten, am 28. Juli aber 18, und am 29ſten 
gar 101, alle mit der Bezeichnung: erſchoſſen. Auch am 
26. Juni 1848 wurde die Zahl 101 noch einmal erreicht. 


1 


den 16 verſchiedene Grade oder Abſtufungen namhaft gemacht, | 
zumal die Verheimlichung von Geldern, welche Curatoren 
zugewieſen werden müſſen, die betrügeriſche Entfernung von 
Eigenthum, falſche Angaben über die Lage der Maſſe und die 
Unterdrückung der Wahrheit. 

— [Schiedsgericht.] Das Friedens- und Schieds⸗ 
gericht in Mancheſter zur Schlichtung von Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern hat ſich nunmehr in aller 
Form conſtituirt. Daſſelbe wird jedes Vierteljahr einmal 
zuſammentreten, um Streitfragen, die mit Zuſtimmung beider 
Parteien vor fein Forum gebracht werden, einer friedlichen 
Loöſung zuzuführen. 

Frankreich. Paris, 5. April. [Der „Gaulois “ 
— der allerdings zuweilen fabulirt — meldet: Die ſpaniſche 
Regierung ift bei Frankreich um Ermächtigung eingekommen, 
den chemaligen Miniſter Gonzales Bravo zu verhören, weil 
li del einem Complott gegen den Admiral Topete be- 
heiligt fer. 0 

Nufßiland. Zur Ruſſificirung.] Die Miniſter des 
Innern und des Unterrichts haben verordnet, daß die in den 
römiſch⸗kathol. Seminarien ausgebildeten Religionslehrer ſich 
vor Antritt eines Amtes einer Prüfung in der ruſſiſchen 
Sprache und in der ruſſiſchen Geſchichte und Geographie zu 
unterwerfen haben. Einer gleichen Prüfung müſſen ſich die⸗ 
jenigen unterwerfen, die in ein Seminar einzutreten wünſchen. 
— Nirgends in Europa erreichen die Koſten für die 
Polizei eine ſolche Höhe wie in Rußland und den ihm 
unterworfenen Ländern. In den beiden Hauptſtädten des 
Reiches verſchlingt die Unterhaltung der Polizei die größere 
Hälfte des ſtädtiſchen Budgets, ohne daß ſie dafür weſentliche 
Dienſte leiſtete. In Warſchau wird gegenwärtig durch Ein⸗ 
führung der vorjährigen Beſtimmungen Bergs die Zahl der 
Polizeimannſchaften verringert. 140 Soldaten, die dazu ver⸗ 
wendet wurden, ſind zu ihren reſpectiven Regimentern zurück⸗ 
geſchickt worden; die jetzige executive Polizei beſteht aus 200 

evierbeamten und eben ſo vielen Gehilfen und 160 Wäch⸗ 
tern. Man hofft dadurch 22,000 Rubel zu erſparen. Auch 
will man für Spionage fernerbin nur 10,000 Rubel aus- 
geben, mithin 5000 weniger als ſonſt. Allein trotz dieſer 
Erſparniſſe wird die Polizei immer 90,000 Rubel koſten, d. h. 
die Hälfte des ſtädtiſchen Budgets. 387,000 Rubel zahlt die 
Regierung und für Placirung der Polizei die Stadt noch 
20,000 Rubel. — Man ſagt, Freiheit ſei ein koſtſpielig Ding, 
nichts deſto weniger iſt die ſcheinbare Ordnung, welche der 
Despotismus ſchafft, unendlich viel theurer, 18 
(Oſtd 


Selbſtverwaltung. 5 a 8. 
; chweden. Stockholm, 1. April. [Ericjon. Ex⸗ 
port.] Die von der „K. Ztg.“ mitgetbeilte Nachricht von 
dem Tode des Ingenieurs John Ericſon in Nordamerika 
wird von den hieſigen Blättern für eine Zeitungsente und 
zwar für eine echt amerikaniſche erklärt, indem mau hier dar⸗ 
über noch nichts erfahren hat, und hier hat Erieſon doch 
ſeine nächſten Anverwandten, mit denen er in lebhafter Cor⸗ 
reſpondenz ſteht. — Der Export von Schlachtvieh, ſowie 
auch Käſe und Butter, aus Schweden nach London, welcher 
ſchon im vorigen Jahre ganz unerwartete Dimenfionen ange⸗ 
nommen hatte, ſcheint in dieſem Jahre einen noch größeren 
Aufſchwung nehmen zu wollen; zwiſchen Göteborg (von wo 
der Export vorzugsweiſe geſchieht) und London machen jetzt 
4 große Dauer regelmäßige Touren und gehen ſtets mit 
vollen Ladungen ab. 1 (8. N. 
Amerika. New-York, 30. März. Präſſdent Grant 
ſoll entſchloſſen fein, zu den Unterhandlungen mit In ⸗ 
dianern Quäker zu verwenden, und wird in Kurzem 
vorragende Mitglieder dieſer Secte zu Superintendenten und 
Indianer⸗Agenten ernennen. — Nach der „New⸗Hork⸗Tri⸗ 
büne“ ſoll Miß Van Lew, welche einſt dem Staate als 
Unionsſpion für General Grant in der Potomae-Armee gute 
Dienſte geleiſtet hat, die Poſtmeiſterſtelle zu Richmond 
in Virginia erhalten. 
a Preiſe und Löhne in den Verein. 
Staaten] enthält der Jahresbericht des Nordd. Bundes⸗ 
Conſulates in Chicago folgende Mittheilungen: Specereien 
und Proviſionen find im J. 1867 durchſchnittlich um 88 8 
theurer geweſen, als im J. 1860 und 1861. Ellenwaaren 
684 J theurer, Feuerungsmaterial 57 J, Hausmiethe 65 %, 
und zwar dies in New⸗England, wo die Arbeitgeber für 
billige Wohnungen der Arbeiter zu ſorgen pflegen. In an⸗ 
deren Theilen iſt die Miethe vergleichsweiſe noch höher, z. B. 
in Newyork, Philadelphia und anderen Städten durchſchnitt⸗ 
lich um 90 bis 100 höher als vor dem Kriege, in New⸗ 
Jerſen ſogar 111. Die Erhöbung des Arbeitslohnes bes 
trägt dagegen nach ben Daten des Steuer⸗Commiſſärs für 
ewöhnliche Tagelöhner 50 , für Arbeiter, die ein Gewerbe 
117 85 (skilled mechanical labor), vurchſchnittlich 60 . 
Unverheirathete Arbeiter, beſonders die der letzten Claſſe, 
gen ſich trotzdem noch vergleichsweiſe leidlich, weil bie 
Preiſe ihrer Bedürfniſſe in den Städten (Koſt und Logis, 
Kleider, Schuhwerk) nur etwa 60 bis 70 % geſtiegen find. 
Verheirathete Arbeiter aber, die Familien zu ernähren haben, 
empfinden den Unterſchied um ſo ſchmerzlicher. Der Lohn 
der Arbeiter betrug nach den Angaben zahlreicher Arbeitgeber 
in allen Theilen des Landes in 1860 durchſchnittlich 6 Doll. 
4 Cents pro Woche, in 1867 bis 1868 aber auf 9 Doll. 54 
Cents. Dieſe Claſſe von Arbeitern kann mit ihrem Lohne 
in 1867 bis 1868 nicht ſo viel kaufen, als mit 6 Doll. 4 
Cents in 1860. Vor dem Kriege betrug der Wochenlohn 
eines gewöhulichen Arbeiters in allen Theilen des Landes 
den Preis eines Faſſes Mehl. Nach dieſem Maßſtabe ge⸗ 
meſſen iſt der Arbeiter jetzt um 20 4 ſchlechter daran, als 
vor dem Kriege. Wenn er früher mit ſeinem Lohne 13 Faß 
Mehl kaufen konnte, kann er jetzt nur 14 kaufen. Der Preis 
des Mehls ift von 1860—68 durchſchnittlich um 90%, der 
Arbeitslohn nur um 58 geſtiegen. Der einzelne Mann 
alſo oder die einzelne Frau, die nur für ſich zu ſorgen haben, 
können ebenſoviel, und in den Fabrilſtädten, wo der Arbeits 
geber bis zu einem gewiſſen Grade den Preis der Koſt künſt⸗ 
lich niederhält und regulirt, noch mehr verdienen und zurück⸗ 
legen als früher. Unverheirathete Arbeiter gewinnen, wäh⸗ 
rend diejenigen, die ihre Familien in Miethwohnungen ver⸗ 
ſorgen müſſen, verlieren. Daher eine Zunahme der Depoft- 
ten in Sparbanken auf der einen und Abnahme auf der 
anderen Seite, daher der Zwang zur Beſchäftigung der 
Kinder in den Fabriken, um die Familie zu ernähren. 


5 Danzig, den 8. April. 

*Im Monat März find er Bahn angekommen: 
63,043 Ctr. Weizen, 20,686 Ctr. Roggen, 21,691 Ctr. 
Gerſte, 11,163 Err. Erbſen, 232 Ctr. Hafer, 456 Ctr. Wicken, 
5191 Ctr. Spiritus. Verſandt: 393 Ctr. Weizen, 274 
Ctr. Roggen, 16 Ctr. Gerſte, 73 Ctr. Erbſen, 207 Ctr. 
Hafer, 106 Ctr. Wicken 

Pr [Der Poſtanweiſungsverkehr nach den Ber: 
einigten Staaten] von Amerika iſt, wie bekannt, neu geord⸗ 
net, ſo daß dort die Auszahlung durch die Agenten des Nordd. 
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Lloyd erfolgt, welche die Empfänger, jedoch ohne Nennung des 
Abſenders der Poſtanweiſung, brieflich benachrichtigen, aber nicht 
eher zahlen, als bis letztere ſich gehörig legitimirt haben. Dies 
gelhieht am einfachſten, wenn der Empfänger den Namen und 
ohnort des Abſenders des Betrages zu bezeichnen vermag, 
weßhalb es empfiehlt, daß letzterer von der erfolgten Ein⸗ 
zahlung des Geldbetrages nach Amerika den Adreſſaten brieflich 
unmittelbar unterrichtet, um fo die Legitimationsführung zu er⸗ 
leichtern. Es iſt dies freilich umſtändlich und die Gebühr (6 und 
12 % um noch 45) vertheuernd, aber doch der einfachſte Weg. 
J den Vereinigten Staaten werden von den Agenten des Lloy 
ahlungen bis zum Betrage von 50 Dollars zur Ueberweiſung 
nach dem Nordd. Poſtgebiete gegen eine der vorangegebenen ent. 
ſprechende Gebühr angenommen. Die Beträge werden für jetzt 
nach dem Verhältniſſe von 1 Thlr. zu 74; Cents dem Bremer 
Ober⸗Poſtamte überwieſen, welches das Weitere beſorgt. 

HS. Carthaus, 6. April. [Klimatiſcher Kurort.] Dank 
der Vermittelung des Hrn. Dr. Strousberg in Berlin ſieht 
unſer nach im Entſtehen begriffener klimatiſcher Kurort Carthaus 
einer beſſeren Zukunft entgegen. Wenn ſchon die Pele Lage 
und die Naturſchönheiten unſeres Ortes alljährlich Viele berbei⸗ 
zulocken vermögen, ſo werden doch erſt die Arrangements, welche 
Hr. Strousberg bier zu treffen gedenkt, unſerm Städtchen einen 
Dahn Aufſchwung geben. Wie verlautet, ſoll DR mit dem 

au eines Kurhauſes vorgegangen werden. Viele ſchmeicheln 
ſich auch ſchon mit der Hoſuung, daß Hr. Strousberg mit ſeiner 
Familie den nächſten Sommer in unferer „kaſſubiſchen Schweiz 


zubringen wird. R 4 1 
[Zur er Mane u Im Amtsblatt vom 10. März 
d. J. verfügt der Magiſtrat zu Podgorz gegen einen Arbeiter, der 
dort „wegen mangelnder Legitimation aufgegriffe n“ und mit⸗ 
telſt einer Reiſeroute in ſeine Heimath gewieſen, dort aber nicht 
eingetroffen iſt, durch einen Steckbrief. Wie ſoll dies Verfahren 
nach dem Erlaß des Geſetzes über das Poßweſen vom 12. October 
1867 gerechtfertigt werden? 5 (Th. Z.) 
* Königsberg, 7. April. Heute giebt der comman⸗ 
dirende General v. Manteuffel zur Bewillkommnung des 
neuen Oberpräſidenten ein Diner, zu welchem auch die Herreu 
Oberbürgermeiſter v. Winter, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Comm.⸗Nath Biſchoff und Vorſteher der Kaufmannſchaft 
Comm.⸗Rath Goldſchmint aus Danzig eingeladen find. 
— Gumbinnen hat ein Hr. Otto Touſſaint eine 
do cen den Bache errichtet, welcher man beſonders eine kräftige 
Miſchung des Bades, ſo wie ſehr billige Preiſe nachrühmt. 


Zuſchrift an die Redaction. 
Zur Granntweinſteuer- Frage. 

In dem Landes⸗Oeconomie⸗Collegium hat einem Be⸗ 
richte der „Poſt“ gemäß der Geh. Ober⸗Finanzrath Scheele 
betreffs der Branntweinſteuer erklärt: die Behauptung, daß 
eine Erhöhung dieſer Steuer allein die brennereibeſitzenden 
Gutsbeſitzer treffe, ſei eine unerwieſene. Nach einer ſolchen 
Erklärung wäre es dringend nöthig geweſen, der Hr. Reg.⸗ 
Commiſſar hätte den Nachweis geführt, daß eine Erhöhung 
der Steuer die Spiritus-Producenien allein nicht treffe. Die⸗ 
fer Beweis iſt nicht geführt worden, einzig und allem aus 
dem Grunde, weil er nicht zu führen iſt. Wir hingegen wer⸗ 
den in nachfolgenden wenigen Worten den Beweis liefern, 
daß in der That eine erhöhte Steuer von den Spirituspro⸗ 
ducenten allein getragen werden muß. ! 

Der Hr. Rey -Commiffar wird zugeftehen, daß der Preis 
einer Waare geregelt und beſtimmt wird durch Angebot 
und Nachfrage. Er wird ferner zugeſtehen, daß 
durch eine höhere Brauntwein⸗Steuer der Export 
von Spiritus nicht vergrößert werden kann, daß der inländiſche 

1 } ng der Steuer nicht vermehrt wird, 


* 


durch vermehrte Nachfrage auf Grund erhöhter Steuer 
und demnach ein Aequivalent für dieſe höhere Steuer, welche 
die Brennereien zu tragen haben, werden die Beſitzer der 
letzteren ſomit vergebens erwarten dürfen. Beides wird da⸗ 
her nur durch vermindertes Angebot erzielt werden können. 
Und hier nun wäre die Regierung vollkommen im Recht, 
wenn ſie die Meinung hegt — in Folge erhöhter Steuer 
werde der Spirituspreis geſteigert werden. Denn allerdings 
wenn erſt eine recht große Anzahl von Brennereien ihren 
Betrieb eingeſlellt haben wird, wenn erſt eine große Anzahl 
von Wirthſchaften ruinirt und ganze Gegenden ihres durch 
Kartoffelbau erlangten Erwerbes beraubt ſind, dann muß 
nothwendiger Weiſe das Spiritus⸗Angebot vermindert wer⸗ 
den und — die Spirituspreiſe müſſen fteigen. i 
Bevor indeß dieſe eigenthümliche Art und Weiſe den 
Markt zu animiren und den Preis zu heben ihre Wirkung 


äußern kann, wird der letztere nicht im mindeſten ſich verän⸗ 


dern: denn nach Erhöhung der Steuer wird auch nicht ein 
Quart Spiritus weniger zu Markt geliefert werden, als vor 
derſelben geliefert worden iſt. Die ſämmtlichen Brennereien 
werden fo lange, als fie es auszuhalten vermögen in derſel⸗ 
ben Weiſe wie bisher ihren Brennerei⸗Betrieb fortſetzen. Sie 
werden es, weil ſie müſſen. Der ganze Wirthſchaftsbetrieb 
jener Güter, in welchen Brennereien vorhanden ſind, iſt auf 
die Fütterung des Viehſtandes mit Schlämpe eingerichtet, und 
ohne die letztere müſſen dieſe Güter Futter kaufen. Die Spi⸗ 
ritus-Production iſt nicht Zweck, vielmehr nur Mittel zu dem ⸗ 
ſelben. So lange demnach aber fo große Quantitäten von 
Spiritus gewonnen und an den Markt gebracht werden wie 
bisher, kann unter ſonſt gleichen Bedingungen betreffs der 
Nachfrage eine Steigerung der Spirxituspreiſe nicht 
ſtatthaben. Der Käufer einer Waare fragt nicht 
nach den Productions Koſten derſelben, ſondern 
einfach darnach, ob ſie in hinreichender Menge vor⸗ 
handen iſt. Die Spiritusproducenten mögen an den Börſen 
und Spiritusmärkten noch ſo nachdrücklich auf die erhöhte 
Steuer hinweiſen, ſie werden auch nicht die geringſte Preis⸗ 
erhöhung, nicht die kleinſte generdfe Beiſteuer des Käufers 
zu den größeren Productionskoſten erlangen. Sie werden 
demnach, wenn ſie ihre Waare los werden wollen, mit den⸗ 
ſelben Preiſen wie zeither ſich begnügen müſſen, das heißt: 
fie werden gezwungen ſein die erhöhte Steuer allein zu tragen. 
Ganz unabhängig von einer Steuererhöhung finden alljährlich 
bedeutende Schwankungen der Spirimepreiſe ſtatt. Alljährlich 
ſteigt mit dem Beginn des Frühlings und mehr noch des Sommers 
bis zur neuen Brennperiode der Spiritus deshalb, weil er 
alsdann wenig oder gar nicht zu Markt gebracht wird. Auch 
jetzt beginnt bereits eine kleine Beſſernng und wird ohne 
Zweifel bis in den Herbſt hinein in ſteigender Progreſſion 
Sollte von gewiſſen Seiten her dieſe Preisſteige⸗ 
rung mit der in Zusfiht genommenen Steuer⸗Erhöbhung in 
Verbindung gebracht werden, ſo muß hiegegen entſchieden 
Verwahrung eingelegt werden. a L. F. 
Vermiſchtes. N , 
Berlin, 6. April, [Zu der Affaire v. Zaftrom] bringt 
die „Kreuz⸗Ztg.“ offiziöſe Berichtigung der vielfach auseinander 
gehenden Nachrichten über den Prozeß, aus welcher ſich ergiebt, 
daß 1) kein Complice des v. Z. bis jetzt ermittelt iſt; 2) v. Z. 
nicht das Gericht in Berlin perhorrescirt babe, da überhaupt die 
dem Anklageſenat des Kammergerichts zuſtehende Verweiſung vor 


| das Stedtſchwurgericht ausgeſprochen iſt; endlich 3) daß das Bes 
weismaterial gegen v. Z. vollkommen ausreiche, um den Mord⸗ 
verſuch gegen den Knaben Handtke vor die Geſchwornen zu brin⸗ 
en. Dies ſei bisher nur um deshalb nicht geſchehen, weil die 
öglichkeit vorliegt, auch den Corny'ſchen rd in die Anklage 
zu verflechten. 3 

Berlin. [Die Arbeiter der hieſigen Etuisgeſchäfte 
für Gold: und Silberwaaren] haben dieſer Tage in lleder⸗ 
einſtimmung mit den betreffenden Arbeitgebern die zehnſtündige 
Arbeitszeit (ſtatt der bisherigen 12 Stunden) eingeführt Blos an 
einer einzigen Stelle wurde von Seiten des Arbeitgebers Wider⸗ 
ſtand geleiſtet, und einzelne Entlaſſungen vorgenommen, ſchließlich 
aber doch die verlangte abgefürzte Arbeitszeit bewilligt. Das Cha⸗ 
racteriſtiſche (wird uns dabei bemerkt) der Sache liegt wohl dar⸗ 
in, daß dieſe Aenderung ſtill und geräuſchlos und ohne — men⸗ 
ſchenfreundliche Bevormundung irgend welcher Führer und An⸗ 
führer ins Leben trat. 

Meſeritz, 3. April [Typhus.] In dem biefigen Ge 
fangenhauſe iſt der Typhus ausgebrochen, in Folge deſſen 
ſämmtliche Unterſuchungsgefangene entlaſſen find, Nur 3 zur 
Zuchthausſtraſe Verurtheilte und 21 am Typhus Erkrankte find 
nden In Folge deſſeu iſt die nächſte Schwurgerichts⸗ 
itzung, welche am 6. d. M. beginnen ſollte, bis zum Juni ver⸗ 
tagt worden. Däs Gefangenhaus ſoll demnächſt einer gründlichen 
Desinfection unterworfen werden. 

ur ieee 3 alle Berjuche, 
die engliſche Regierung zur Ausrüftung einer Nordpol Expedition 
u bewegen, ſich bisher als fruchtlos erwieſen haben, wird Eng⸗ 
and dem von Deutſchland, Schweden und Nordamerika von 
Neuem in Angriff genommenen Unternehmen doch nicht ganz ferne 
| ftehen. Ein Privatmann, Mr. Lamont, der frühere Abgeordnete 
für Buteſhire, hat auf eigene Koſten einen Schraubendampfer von 
250 Tonnen ausgerüſtet, welche am 12. d. M. von Glasgow ab⸗ 
geben wird. Hauptzweck der Expedition iſt zwar der Robbenſchlag, 
aber Mr. Lamont wird Sorge tragen, keine Gelegenheit zur Be⸗ 
reicherung der Naturwiſſenſchaften vorübergehen zu laſſen, und zu 
dieſem Behuſe hat er die Mitwirkung geeigneter Krafte erworben. 
So befindet ſich unter den Paſſagieren der „Diana“ u. a. Dr. 
Smith, welcher erſt vor Kurzem aus den Polargegenden zurüd« 
gekehrt iſt, nachdem er auf einem Wallfiſchfänger mehrere Monate 
lang im Eiſe zugebracht. Geſchulte Wallroßjäger find in Skan⸗ 
dinavien bereits gemiethet worden. Da die ſchwediſche Nordpol⸗ 
fahrt vom vorigen Jahre ergeben hat, daß das Eis an der Nord⸗ 
und Nordweſtküſte von as keinerlei Oeffnung hat, wird 
Mr. Lamont eine nordöſtliche Richtung einſchlagen und zwiſchen 
Spitzbergen und Nova Zembla hindurch auf Gilles⸗Land zuſteuern. 
Sollte ſich hier eine Oeffnung im Eiſe finden, die nach dem Pol 
hinführt, wird die „Diana“ derſelben folgen. . 
Wien. [Du oder Sie.] In der öſterreichiſchen Armee ift 
die Streitfrage entſtanden, ob das bisher unter Angehörigen der⸗ 
ſelben Charge gebräuchlich geweſene „Du“ auch ferner beizube⸗ 
halten. Die „Wehrzeitung“ iſt ſür die Einführung des „Sie“, 
Rap die „Militärzeitung“ das Organ der Dutzbrüder zu ſein 
ſcheint. Dieſes Blatt enthält ein „Eingeſendet“, in welchem eine 
Asftimmung über „Du“ oder „Sie“ beantragt wird. Die Mir 
norität hätte ſich dann dem Majoritätsbeſchluſſe zu fügen. Er⸗ 
fahrungsgemäß hat der feine Ton im Officiercorps durch das ſeit 
dem Jahre 1848 obligatoriſche „Du“ nicht gewonnen. 
aris. [Myſteriöſes Ereigniß.] Am letzten Sonntage 
trug ch in der Kaſerne der Rue de Tournon (wo ein Theil der 
Garde de Paris liegt) ein geheimnißvolles Ereigniß zu. Gegen 
3 up: Nachmittags vernahm man plötzlich im a tode, wo 
der Commandant Thevet wohnt, einen Schuß. n eilte herbei 
und klopfte an die Thar; dieſelbe wurde erſt nach fünf Minuten 
von einer halbnackten Frau geöffnet, die ſich in furchtbarerer Er⸗ 
regung befand und auf das chlafzimmer des Commandanten 
hinwies. Dort fand man die Leiche deſſelben; ſie war nur mit 
einem Hemde bekleidet. Der Commandant hielt einen Revolver 
ale ind, er hatte ſich erſchoſſen. bene war un⸗ 
ee ma N 15 
* bringen ſollte. 


zu e. 
danten fand, war die 


— 


ie Dame, w 
Narqulfe 5. ve ER, 
Produktenmarkt. 

lber Hart und Scher 872 ge . c . 
elber U € er 8 omm; 
t Ve de 


loco h 
bez., bunter Poln. 65—67 weißer 
55 bis 


Ungar. 39-42: , Schleſ. 43 „ Oderbrucher A. — 
Hafer etwas 44 2 bez., 1300 % loco 32—34 , 47/50# 
5 jahr 33 % Gd., Mai⸗Juni 1 * 88 — Nr 


ft 2 00 


. — u. Br. — 
Rüböl behauptet, loco 1 Br., 95 keiten bez., 
* 25 6 ö. bez., 1 954 5 
— Spiritus wenig verändert, loco ohne 5 
5 * 
. — Petr: 


— Le „Rigaer 114, 
Re. bez. — Ca 92 gelber 9 I. be a. Mi 44 25 


tr. 05 
bez., 
tr. bez. — Mandeln, ſüße, 0 tr. bez., 3 2 gef 
Hopf 


Wopfen. 
Nürnberg, 3. April. Am Donnerſtags⸗Markt betrugen die 
Umſätze ca. 200 Ballen. Die geringen Ulmſätze lauten zu 174— 
3 2, 15-0 Ballen zu 18 42 und ein Pöſtchen zu 20-21 


Schiffslißen. 

Nenfahrwaſſer, 7. April 1869, Wind: S. 
Angekommen: Brandt, Minna, Stettin, Güter. — Schmidt, 
Hendrike, Middlesbro, Roheiſen und Coke. — Vorgwardt, Maz⸗ 
zini, Lübeck, Theer. — Boje, Cnigheden; Peterſen, Maria, Ca: 
tharina; beide von Marſtal mit Ballan. 

Geſegelt: Allvert, Auguſte Friederike, Dortrecht; Berg: 
roth, Mathilde, Lübeck; beide mit Holz. — Scott, Jane Iſabella, 
Rotterdam, Getreide. — tt, Iris, Aberdeen, Knochen. 
Ankommend: 4 Schiſſe. 


Derantworüſcher Nebacteur: H. Nickert in Danzig. 
e Metcorologiſge Depeſche vom 7. April. 


Bar, in Par, 


Morg. 


6 Memel 4 60 S bi trübe. 
7 Königsberg 339,6 5,14 SW 7 iter. 
6 Ban 8 33935 28 SSd ſchwa iter. 
7 Cöslin 338,2 50 S | wa eiter. 
6 Stettin 388, 3,2 SW ſchwa . 
6 Putbus 335,8 4,5 S ſchwach wolkig. 
6 Berlin 337,4 48 SW In beiter. 
7 Koln 3370 66 W wach Regen. 
7 Flensburg 336,7 5,4 SW lebhaft trübe, Regen. 
7 Haparanda 3315 10 S Teng bebedi, 
7 Stodbolm 335,3 5,3 S wach bedeckt. 
7 Helder 337,0 6,4 SW 0ſchwach. 


Etabliſſement.] Freitag, den 9. April 
ite Wohlbrück 


von Wohlbrüd, „Iſabellas Flucht“ Huren — Hr. Wohlbrüc, 
Marfori — Hr. Schneider), „Knak, Fournier und Cigaricky, die 
drei Männer des Fortſchritts“ u. ſ. w. Sicher werden die 


Freunde des Benefizianten an feinem Ehrenabend nicht fehlen. 


N I 


fen. Der 
Sinen St, br Di 0 e 


Königl. Stabt. and Kreis⸗Gericht 5 b 
. se Vraunſchweig. Prämien⸗Anleihe e. 


A0 e gehörige Grundſtück, Zugdamm 


Voigt, 
B 
B 
d b, 
Kr 
| Bord, 
Neue A 
dem 
[8] 
Güt 
4 fi 
auch 


e 


— Erſte Verlooſang 


Nothwendiger Verkauf. 


„Am k. Mai 1839. 


Das dem Kaufmann Abraham Bär mit Gewinnen von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 49,000, 36,000, 39,000. 
27,000, 25,000, 20,000, 16,000, 15,000 u. ſ. w. Der geringſte Preis iſt in der erſten MA 


Ziehung Thlr. 21 — und. ſteigt jucceffive bis Thlr. 40. 
Original-Gbligakionen à Thlr. 20 
find vorräthig bei allen Vanquiers u. ER des In⸗ ud & 6 namentlich bei: 
- * * O. 8 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. 
An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Actien ꝛc. Größere Par⸗ 
tien obiger Obligationen beſorgen wir zum Börfencourfe mit einer kleinen Proviſionsbe⸗ 
rechnung. | (8484) 


o. 39 des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf 
8315 Thlr. 5 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein im Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15 Juli 1869, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer No. 14 
ſubhaſtirt werden. : 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. 222 2 

Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreisgericht zu Pr. Stargardt 

am 29. Januar 1869. 

Das dem en Dolega gehörige 

Grundſtück Lippe Mühle No. I, abgeſchätzt auf 


7000 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 


den Taxe ſoll 
am 3. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei; dem Subhaſtations⸗ Gericht 
anzumelden. (7451) _ 


WESEN UNE 


Jährlich 4 Gewinn: Der Ankauf dieſer Looſe 


ziehungen. 80,000 Thaler iſt geſezlich überall ge⸗ 
Erſte Ziehung am 1. Mai als erſter Hauptpreis jta:tet, 


ſowie weitere Hauptgewinne von Thlr. 78,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 36,000, 
30,000, 27,000, 20,000 ꝛc. ꝛc. bis abwärts 21 Thlr. enthält das Neueſte von Herzogl. 
Braunſchweiger Regierung aufgenommene Prämien⸗Anlehen. Die Originallooſe dieſes Anlehens, 
deren An: und Verkauf geſetzlich überall erlaubt iſt, eignen ſich ſowohl für kleinere 
Erſparniſſe, als auch fur vortheilhafte und ſichere Capital⸗Anlagen, denn ſolche behalten ja 
immer ihren Werth, können ſtets wieder verkauft werden, und ſpielen fo lauge bei allen 
Feber mit, bis jedes derſelben einen der oben bezeichneten größeren oder 

leineren Gewinne erlangt hat. ei dem Ankauf dieſer Obligationsſosſe gewähre ich 
noch den Bar daß man nicht gleich den ganzen Kaufpreis zu erle en hat, ſondern in mo: 
natlichen Abſchlagszahlungen geleiſtet werden kann, welche ich fo niedrig geitellt habe, daß die 
erſte Ratenzahlung nicht mehr als 


0 LR Chaler, . Original-Anlehenloos 5 
eträgt, wodurch man aber zugleich das Anrecht auf jeden in erfler Ziehung entfallenden Gewinn 
erwirbt. — Erſte Ziehung ſchon am l. Mai, > Geneigte Wag gegen Einſendung 
oder Nachnahme des Betrages werden gewiſſenhaft und nn ausgeführt durch a 
Rudolph Strauss, Bant-Gefhäft u Frankfurt am Main. 

1 und jede weitere Auskunft gratis. Das Reſultat der Ziehungen 
wird in den geleſenſten Zeitungen feiner Zeit veröffentlicht. 

«= Ich bitte, dieſe An 1 55 nicht mit den verbotenen Promeſſen und ausländiſchen 
5 Claſſenlotterie⸗Looſen zu verwechſeln. 


& 


e 


Proclama. 
Die unbekannten Erben: 5 

1) des durch rechtskräftiges Erkenntniß vom 
14. December 1865 für todt erklärten 
Peter Schmechel, 

2) des am 20. Auguſt 1855 zu Liſſomitz Kreis 
Thorn verſtorbenen Gärtners David Mi⸗ 
chael Gede, 

3) der am 19. März 1851 zu Thorn ver⸗ 
ſtorbenen Gutsbeſitzer⸗Wittwe Auguſte 
Erneſtine Hermine Ehrhardt geb. Franz, 

4) der durch das rechtskräftige Erkenntniß 
vom 11. Februar 1867 für todt erklärten 
Gebrüder Herrmann Theophil Voigt und 
Julius Eduard Voigt, 

5) des am 21. Februar 1863 zu Thorniſch 
Cierpitz verſtorbenen Lehrers Johann 


Wilhelm Beyer, 
1856 zu Thorn ver⸗ 


6) des am 13. Mä 
ſtorbenen ee dae artz, 
u Thorn ver⸗ 


7) des am 23. December 1862 
— — Schiffers Simon Borkoewski, 
8) der am 6. October 1863 zu Wengoczun, 
Maria 


[3 7 9 
9 0 
Aerztliches Zenanif. 
Die Wirkung der Stollwerck 'ſchen Bruſt⸗Bouhous iſt reizmildernd, nach Umſtänden 
krampfſtillend, 01 aber gelinde auflöſend und beruhigend; daher die Anwendung derſelben 
in allen catarrhaliſchen Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden und daherrührender Heiſerkeit, nicht als arznei⸗ 
liches, ſondern als diätetiſches Mittel mit Recht empfohlen werden kann. j 
i g r Som, Königl. Kreis⸗, RE und . 

Man findet die Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons echt in verliegelten Packeten mit Gebrauchs⸗ 
Anweifung à 4 Sgr. in Danzig bei 
Alb. Neumann, Langenmarkt 38, Richard Lenz, Jopengaſſe 20, F. E. Gossing 
und ©. Marzahn, in Berent bei J. Cohn, in Carthaus bei II. Rabow, in Cbriſtburg 
bei R. H. Otto, in Dirſchau bei Theod. Jantzen, in Elbing bei M. A. Christophe, 
Fiſcherſtr. No. 6, Wernh. Janzen und J. F. Kaje, in Pr. Holland bei OC. E. Weber- 
staedt, in Marienburg bei Apoth. J. Leistikow, in Neuſtadt bei HI. Brandenburg, 
in Pelplin bei J. F. Müller, in Saalfeld bei Chr. Preuss, in Schöneck bei D. Wodrieh, 
in Stargardt bei Alb. Bauch, in Stuhm beim Apoth. M. Schulz, in Tiegenbof beim 15 
theker A. Knigge. a f (2146 


Kreis Thorn verſtorbenen Wittwe 


ank, 

9) des am 15. December 1856 auf der Mol⸗ 
ker, Kreis Thorn — Ayo Einwoh⸗ 
ners Chriſtian Kriewald, 


10) des am 3. März 1866 zu Polgowo, Kreis ä f f 
Thorn . rügers Friedrich 1 5 S tettine * Portland⸗Ceme nt 1 1 
or n 8 2 4 5 N i N 1 
\ ˖ in, aus der Stettiner Portland⸗Cement-⸗Fabrik in Stettin, ſtets in friiher Waare, in Danzig 
11 — am — — 1844 auf Se | au Sabeitpreifen und uur vollgewichtiger tin, bei 5 


e e Robe Reichenberg, 


rr , SIDF TREE 


n 10 
werden hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens nnn 2 Laſtabie 5... 


am 31. Jannar 1870, 
Morgens 11 Uhr, 
vor dem — Kreisgerichtsrath Lilienbain an⸗ 
ſtehenden Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte zu melden und ihre Erbanſprüche nachzu⸗ 
welſen, widrigenfalls ſie mit denſelben präkludirt 
werden und der Nachlaß dem Fiscus oder wer 
an deſſen Stelle tritt, anheimfällt. 
Thorn, den 14. März 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
8 1. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das im Kirchſpiele Heinrichswalde belegene, 
dem Grafen Heinrich Otto Peter v. Keyſerling 
gehörige Rittergut Heinrichswalde mit den ver⸗ 
einigten ern: 
ittergut Lembruch, köllmiſche Gut Naſſenthal 
Nr. 3., köllmiſche Gut Bürgerhuben Nr. (2). I., 
auch Brunniſchken genannt, köllmiſche Gut 
Skirbſt Nr. (15.) 12., köllmiſche Gut Plein An⸗ 
theil 18.) Nr. 13., köllmiſche Gut Elendsber 
oder Elensdorff Antheil 3. nebſt Brauerei un 
Brennerei 
mit einer Geſammtfläche von 2749 Morgen 84 
D.-Ruthen preuß. Maaß und zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen im Bureau J. 
einzuſehenden landſchaftl. Taxe auf 120,289 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, ſoll 


Ban Gin Al 


der fg 10 Wonen macht auf Anrathen 
m 10. 
2 Dorf igen Brujt- Malz Bonbons, mit welchen kein Pariſer Produkt einen Vergleich 


am 9. Juni 1869, ezüglich des Geſchmackes und der ſanitätiſchen Wirkung aushält; am 13. Februar be: 

Vormittags 11 un ftellte Se. Hoheit der Herzog von Modena für fih und jeine Gemahlin dieſe ihnen fo 

an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 39. wohlthuende ausgezeichnete Malz⸗Chocolade; Vue Excellenjen Graf Bismarck und Frei⸗ 

ſubhaſtirt werden. ER herr v. d. Heydt in Berlin ha Beuft und Freiherr v Gablenz in Wien, Yıre Hoheit 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem die Fürſtin Volkonski in Rom, Gräfin Rothkirch Trach⸗Barsdorf ſprachen ſich belobigend 
über die Hoff ſchen Fabrikate aus. Se Excellenz Miniſter v. d. Heydt fagte: „Mei 


85 othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
iedigung aus den 1 ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Gericht zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklujion 
ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, 1 Nat h 

der Beſitzer Graf Heinrich Otto Peter v. Key⸗ 


jerting 
2) der Auen Carl Auguſt Tröger 
3) der Kaufmann Guſtav v. Adelſon reſp. 


deſſen Erben, 
werden hiezu öffentlich vorgeladen. 
Tilſit, den 17. October 1868. (3535) 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 


Lachſe, 
jomie 18 — Biiäe und ee wers 
zum 3 ern ſtets angenommen 
n e 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, große e No. 7, 


a len Wanberern ‚gin reinliches Lager, gute 
‚ en 
Ka und Fe rbeitſuchenden nach 0 


Fabrikate ſind in jeder Bilde ſo ausgezeichnet, daß ſie nichts zu wünſchen übrig laſſen.“ 
Dr. I 1 Wuthwehr in Baden: „In meinem hohen Greiſenälter (85 Jahre) 
iſt mir das meine Körperkräfte ſtärkende und mich am Leben erhaltende Hoff'ſche Malz⸗ 
Kaan cen 2000 unentbehrlich geworded. Graf M. 1 aus Wien k. k. 
Legationsſekretair. „Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier übertrifft bei Weitem das englische 
Porterbier an Geſchmack und Nahrhaftigkeit, und zeigte ſich den Reconvalescenten be⸗ 


ſonders zuteäglich.“ 
f Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von fämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſſchen Malz⸗Fabrikaten halten 
J. Leit dir 11 Danzig Albert Neumann, Langenmarkt No. 38 und in Marienburg 
+ e + 


Die Adelheidsquelle, ein natürliches, jod⸗ 
haltiges Bromwaſſer. 


Die Füllung dieſes durch ſeine Beſtandtheile und Heilreſultate rühmlichſt bekannten Mine⸗ 
ralwaſſers hat begonnen, und ich erlaube mir die Herren Aerzte darauf aufmerkſam zu machen. 
Die Verſendungen wie alljährlich durch mich von München aus beſorgt. 


Moritz Debler, 


Beſitzer der Adelheidsquelle. 


räften 


K 
5557) (10019) 


Aufgebot. 


Folgende vier Wechſel und zwar, 5 

a) eh unter dem 1. November 1868 von dent 
Rittergutsbeſitzer Heinrich v. Sypniewski 
aus Wapno ausgeſtellter, von dem Ritter⸗ 
gutsbeſttzer Joſeph von Czapski zu Su⸗ 
mowo acceptirter, am 1. Februar 1869 
fälliger, bei dem Rentier von uyszewskli 
hier zahlbarer Prſma⸗Wechſel über 1000 
Thlr. U 


ein urter dem 20. November 1868 von 
dem Rittergutsbeſitzer Heinrich von Syp⸗ 
niewski aus Wapno, aus zeſtellter, von dem 
Rittergutsbeſitzer Joſeph von Czapski zu 
Sumowo acceptirter, am 20. Februar 1869 
fälliger Wechſel über 500 Thlr., a 

zwei von dem Nittergutsbeſitzer Joſeph 
von Czapski zu Sumowo unter dem 19. 
November 1868 ausgeſtellte, von dem 
Rittergutsbeſitzer Heinrich v. Er 
zu Wapno acceptirte, am 19. Mai 1869 
zahlbare Wechſel über je 1000 Thlr., } 
welche ſämmtlich durch Giro in das Eigenthum 
des Mühlenbeſizers Felir Rajtiewiez zu Poln. 
Brzozie übergegangen ſind, ſind Letzterem in der 
Nacht vom 16. zum 17. Januar er. in Mszano 
verloren gegangen. Die unbekannten Inhaber 
dieſer vier Wechſel werden deßhalb aufgefordert, 


dieſe und zwar ſpäteſtens in dem ? 


am 14. September er., 
Vorm. II Uhr 
vor dem Kreisgerichts⸗Director Strecker anſtehen⸗ 
den Termine dem unterzeichneten Kreisgerichte 
vorzulegen mit der Verwarnung, daß ſonſt die 
Wechſel werden für kraftlos erklärt werden. 
Strasburg i. Weſtpr., 5. Februar 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. (7431) 


PL Feifente empfiehlt ſich den geehrten Sr 


anzigs und der Umgegend Meta Har⸗ 
degen, 2. Damm 4. 88) 


Thee-Lager 
von 7824) 


Carlschnarcke, 


Brodbänkengasse No. 47. 


Goldfiſche August Hoffmann, 


Aquarienhandlung, Heiligegeiſtgaſſe No. 26. 


b 


— 


c 


— 


uentirt ſeit 15 Jahren. Berlin, n furter⸗ 
ſraße 30. Dr. Vocke, Arzt u. 


Medaille de la societe des sciences indust. 
de Paris. 


2 Keine grauen Haare mehr! 
5 Melanogene 


von Diequemare aui in Rouen 
Fabrik in Roben, r. St-Nicolas, 39 

6 Um blicklich Haar und Bart 
oe in allen ncen, ohne Gefahr für 
die Haut zu farben. — Dieſes Farbe 
mittel iſt das Beſte aller bisher va 
geweſenen. General- Depot bei 


Fr. Wolff & Sohn in Karlsruhe. 
Albert Neumann in Danzi 
je Langenmarkt Ro. 38, * 


—— — 


Danksagung. 

Mein Neffe, welcher lange au der Bruſtkrank⸗ 
beit litt, iſt durch Herrn Dr. Mofenfeld bier: 
elbſt, Leipzigerſtraße 111, vollſtändig wieder her⸗ 
geſtellt worden. Ich halte es daher für Pflicht, 
auf dies mehrfach bewährte, leicht anwendbare 
Heilverfahren hinzuweiſen. 

Carl Dannenberger, Maſchinenfabrilant 
in Berlin, Nauninſtraße 23. 
Beachtenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mit⸗ 
tel gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie Schwäche⸗ 
zuſtände der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. 
pecialarzt Dr. Kirchhoffer, 


in Kappel (St. Gallen, weis) 


I RE 2 . 
Königsbrunn. 
Waſſerheilanſtalt, climatiſcher Kur: 

ort ıc., ohuweit Dresden, Station Kö⸗ 
na — Beſitzer und Dirigent 
(9910) Dr, Futzar. 


1%, % U. I, Lofterielooſe 


zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
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Nachahmungen meines Restitutiens- Fiat. 


Elegante Spazierftöde 


empfiehlt eine neue Sendung zu den billigſten 
Preiſen G. Gepp, Kunſtdrechsler, 


n dem Concurſe ug We Vermögen des | 
3 Kaufmanns Oscar Gukſch zu Thorn ift 
g 75 Verhandlung m Beſchlußſa ung über einen 
ccord Termin auf 


| 
| 

Vormittags 10 Uhr, ae mein Geſchäftslocal von der D e No. 9 ſchrägüber nach der ö El ine Bonb on⸗, Confi⸗ 
| 


den 28. April er, M Hiermit beehre ich nic ts anzuzeigen, daß ich, um 1 Räumlichkeiten zu Jopengaſſe 43. 
vor dem 1 F e Commiſſar im Termins⸗ Brodbänkengaſſe No. 42 
t word Die Be⸗ 

ſheligten 8 e en in in das neu ausgebaute Haus des Herrn Otto f ie, Roi M habe. ik turen- U. Marzip an⸗Fabrik 
. Vietor Lietzan, Optter und Piechaniker. . nebſt Detail⸗Geſchäft ift 
3 e a en Sure, | Magazin n. Aae ot oe Jutuneü, ſogleich zu verkaufen. ort 
er es, Abſonderungsrecht in Anfpru 1 —. n vdn F. Boecke 2 rühukäh bekannten Nähmaſchinen, ſowie au von Aube Adreſſen unter S. 4591 befördert die Annoncen- 
£ Er zur AR Rene an der Beſch eh anderer bewährter Fabrikanten. 976) Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


& 


ber d den Accord 515 htigen. 


Ben 8 
e, |. Die [0 eben einhetroſenen Nouveautes enen 


Ein Rittergut von 1400 Morg. davon 400 


in Kleiderſtoffen beehre mich ergebenſt . 


d und unter dem Pfluge, Roggen⸗ und Ger⸗ 

anzu; ei en. 8 Gebäude in ſehr gutem Zuſtande, an 
9 75 ein ge a 55 — vollem In⸗ 

. ventarium un aaten für 64,000 % bei 10 

in F. i k : bis 15,000 3%. Anzahlung verkauft werden, das⸗ 

E k. J. em S. ſelbe liegt an der CHyauffee und Eiſenbahn und 

alles edenes Land, 3 Meilen von Danzig, alles 


Mein aufs SU, aſſortirte Ind: | ws: K. A. Deschner, 


, 
* 


Ein fast neuer nicht gebranchter 


; | 
Bechstein’scher Salonflügel | 


ua 


se 


7° J. 7-octavig mit 6 Eisenspr. Fabrikpreis 
566 Thlr. 

ist mir commissionsweise zum Ver- 

kauf übergeben, und kann ich denselben 


' 


schon um 400 Thlr. ablassen. 
Refleetanten mache ich auf diese 
besonders günstige Gelegenheit z. Ankauf 


re 


Frauengaſſe No. 36. (56) 


Lag er Des an der Meichiel und am Stagnetergraben 


belegene Grundjtüd, genannt „der polnische 


F nebſt vollſtändiger Herren⸗Confection allen dem aschrten 25 zur geneigten Beachtung. Haken“, beitehend aus den unter dem Namen 
Kr Pianoforte-Magazin ft vollſtändiger H Solide und feite Preiſe. 6 3 Son Ides, Land * 
\ N etretden itungsplätzen, den dazu gehörigen 
* A ewe Achtungsvoll zwei Shantgrundftüden, dem Ackerl de 
. Edw. Schlömp Mewe. 0 . 


= Lagerung von Eichenhölzern benutzten Ufergräden 
in Elbing. J. F. Lemke. und den beiden, unter der Bezeichnung „Althoff“ 

Ferner empfehle Erard-Concertflügel (63) bekannten, ca. 22 Arbeiterwohnungen enthalten 
500 , Kl. Salon- (Stutz) Flügel 5“lang 


1 

| gr den Familienhäuſern, ſoll vom 1. October dieſes 
von Polysander, sehr eleg. Ausstatt. u. hemalchim Jahres ab, auf drei hintereinanderfolgende Jahre 
überraschend schönem Ton zu 250 , ame one f Ja verpachtet werden. Hierauf Refle etirende erfah⸗ 
Pianinos aus Berlin u. Paris zu 200, ren die näheren Bedingungen im Comtoir Hin⸗ 


220—300 & in grösster Auswahl. t x d. tergaſſe! 30. (8% 
a” Alte Instrumente nehme zu höch- 8 uf mein Grundſtück ſuche ich durch Selbſt⸗ 
stem Preise in Zahlung. (9532) direc aus Englan A | Ba u Ze} 


darleiher die mir gekündigten 2000 , zur 
3 ‚Dampfdvech:, Häckſel⸗ Ackergeräthe gie Art, erſten Stelle wieder zu ke egen und erbitte Nach⸗ 
rill⸗, Säe⸗, Dungſtreu⸗, Grubber, Pflüge, Su Walzen nicht unter Adreſſe 23 in der Gppeb. d. Jig. 


Toussaint s Lohbad, | ze e n ee 2 felte Ochſen, 
Gumbinnen. d ee e e 200 fette Hammel und 
Eröffunng: 13. April 1869. 2 fette Schweine 


Gicht⸗, Hämorrboidal⸗ und alle an veralteten 
10 60 g d Heilung. Näheres „ „„ re Eu Mittw N) ch, 14. Ap r il, 
Otto an Lobbad bei Gumbinnen. 1 meiſtbietend verkauft werden in Linden⸗ 
Werkzeng- Alafdinen- Fabrik berge Baoıner&serwinst, 


60 fette Hammel und 
L. Sentker in Berlin 15 8 5 


L „ maschinen für Metall- und cee offeritt, vor oder nach der S ur abzunehmen, 
Be 5 Bend ya Eck en, mom ich D Mn . Ri 8 Mueller. 
roͤße Find . an er ei u Mebeit, daß Auftr zer 3 3 8 x. Sean 5 3 i 


Tonnen. Die 22 . a ua W N. e Rn 5 N m wo bel 
"7. fette Ochen und 10 A7 22 


aner s Hotel Ottenftein 


Dieſer Balſam, als as derte 2 Mittel, 
den Möbeln n verlorenen Glanz wieder zu 
geben, iſt ne af Gebrauchsanweiſung in Schach⸗ 
teln a 3, 5 und 7% er "& 274 den "| 


255 0 g . * 


ſchmarkt 41. 


I 2 

en n en Natten, Wee, Motten, 

fl Schwaben 1 — . mit 

at Garantie. Auch empf. Wanzentinktur 

0 Ar, Mottenextrakt. N x. 

3. Denk, Kaiſerl. Königl. app. Kammer⸗ 
jäger Tiſchlergaſſe No. 31, 


zum Verkauf. 


4 Ae dem  Dominium Gohra ve en: 
j tadt, Weſtpr., ſtehen 


felte Ochſen 


Asphaltplatten 


zur Iſolirung von Mauern, ſowohl für horizon⸗ 
tale als ale Auerflächen anwendbar, er: 
laube mir hiermit ganz ergebenſt zu empfe len 
und halte davon ſtets Lager in jeder beliebigen 
Mauerſteinſtärke und Länge. Durch Anwendung 
dieſes Materials ſind b ee bei 
jeder Witterung ausführbar, indem = Platten 
nur einfach auf die Dauerfiäce in den Stößen 
und Rändern ſich 3 Zoll überdeckend, ausge⸗ 
breitet werden und ſind alſo auch beſondere 
techniſche Kenntniſſe bei ihrer en nicht 


erforderlich. 
| B. A. Lindenberg, 
opengaſſe No. 66 


un seengaſe No. 8 
Für Landwirthe. 


Unſer Lager von 


künſtlichen Düngemitteln, 


welches unter 4 Conttole det Hanptvers 
waltung, des, Vereins Weſtpreußiſ chen 
Landwirthe fteht, erlauben wir uns hiermi 


in Schwarzenberg i im Königreich Sachsen, 


ohnweit des Bahnhofes, 
empfiehlt den nach und von Carlsbad und Marienbad Rei⸗ 
ſenden feine beſteingerichteten Zimmer; vorzügliche Bewirthung 
— Billige eee 


Die Norddeuſche Lebensber⸗ 
ſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitig⸗ 
keit in Berlin 
Bietet, neben günſtigen und beanemen Renten⸗ und 


Ausſteuerverſicherungen, eu. Arten Ber 


Lebensverſicherung unter ſo vortheilhaften Be⸗ 
dingungen, Ale fie nur Gegenfeitigfeits : Anftalten ge 


Die Tan ven Prämien verfallen en die Verſicherung mag nugültig werden, 


zum Verkauf. (57) 


Ein Tuſſſſche Droſchke it Heumarkt No. 2 
E billig zu verkaufen. 2 

3800 bis 900 Schock gutes feines 
Dachrohe ſtehen im Schulzenamt zu Kämmers⸗ 
dorf bei Güldenboden zum Verkauf bei (51) 


A. Grabe. 


Ein. "gefifiefeg Mädchen, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, in weibiichen Hand⸗ 
arbeiten geübt, wünſcht eine Stelle als Laden⸗ 
597717 5 auf Wunſch iſt dieſelbe auch bereit in der 
Wirthſchaft behülflich au ſein. Gef. Offerten 
bittet man unter B. K. I. poste restante Culm 
einzuſenden. 3 (9944) 
Ein junger Kaufmann, militairfrei, dem gute 
Empfehlungen zur Seite jteben, ſucht zum 
ſofortigen Antritt eine Stelle, am lieben in 
einem Fabritgeſchäfte, oder auch Comtoir. Gri, 
age beliebe man unter No. 58 in der Expd. 
d. Ztg. abzugeben. 
ine j. reſolute Dame (aus Potsdam) wünſcht 
hier in einem anſt. Geſchaft, Wurſt⸗, Seiden⸗ 
oder wage eine Stelle, . — 2. Damm 4. 
87) + Hardegen. 
Eine HR ei im geſetzten Alter, 


Tüchtige Agenten werden geſucht. 


Erinnerung zu bringen. aus welchem Grunde es auch immer ſei. 5 im nice, olizet⸗Verwaltungs⸗ und ökono⸗ 
nicht uner „ ſuch 

f Rich Dühren & 600. Ser her Arme, bis zur vollen Höße des Guthabens der Verſicherten. an dee Frinpoliten era 

: (0194 une Poggen ae 70.29. Seele unb conlante Auszahlungen. Adreſſen unter No. 86 der Danziger Zeitung 

Mee — 1 * oeritt m Billige Prämien, durch die vollen Dividenden noch bedeutend ermäßigt. niederlegen zu wollen. 
eee normal Flora ern. 0 75 ohne Prämien⸗Erhöhung unter bequemen Arm fll: Unterſtützurg 18: Verein. ein N 
etſicherung ang * 

3 | 5 8 Mod 1 El gewünſchte Anskunſt ertheilt Fk (54) en 8 gr Abe 5 Uhr, 

. : urgit m Stadtverordnetenſaale. 

a l en ſe 17 5 — Lauenburg 90070 . 5 N ıgstin, g Ber Vorſtand. 

8 ſofort unter ſoliden Bedingungen eine an ee ent in Graudenz, 7775 1 5 8 
. ompeckl, | B d 
5 b ren ein mhaus mit Familienwohnung un 
2 Gaſtzimmern, Hekengeblke * illard Bank Agent in Dirschau. ſicht bietendes Gartenlokal 1 
und * 3. Morgen großer Garten. an as Te Do mr Gala — Mi Biſchofshöhe 
; Milter ede ee poriofee Obſt⸗ Gelee Rheiniſches Obſt⸗ „Kraut 6. geneigtem Beſuche. Fur gute Speiſen und 

8 5 e 54 Heilt See u 8 1 ae M. e Obſtſaft 5 erden zu 5 Anden x aße oder Thee) Sehränte iſt beſtens geforgt W. Miller. 

) uhlmacher in attenbu 1 * we e raub en - 
ö 75 f Ham I à 4 Mm, a 4 Ge pe Zollpfun um Benefiz für Frl. Reichmann wird die 
ſchwere elte! me ind in Steinguttöpfen. von cl 188 Bd. und in Fäßchen von 50 . d. an leiden Be N Pr 987 77 Sr 

Schafe 9800) ter Meer & Weymar = * a. Malu. heim, zur Aufführung kommen und darf die 
ſind in Czierspitz bei W Mewe zu verkaufen. e Er. Oldecop's Erben in Oschutz erschien und ber zu haben Künftierin bei ihrer außerordentlichen Beliebtheit 


und Wahl des Stückes wohl mit Beſtimmtheit 


issenschafiliche Vorbildung zur Nilitair- auf ein volte Hens ace, u. . 
Carriere in dem länd!. pP äidagogium Ostrowo 5 Velen Face r 


5 hies. Milit. Pil. Stelle mit 15 Einkommen 
peil Pilehne! I. Meven mit hinreiche, Schulbildung (Sec. — Prim.) werden in ſtehen, eine Stelle mit ca. Re 
rs während enger Monate zum Fähnrichs-Examen ausgebildet. Pension ] von gleich oder zum 15. April verſchaſſt. Adr. 
100 Thlr. quart. — II. Junge Leute mit noch unzulänglicher Scheibälduig, e Riot für aan unter 82 in der Exped. d. Ztg. 
Pädagogiums in eingelegten Lehrstunden 
C Mil.-Stand bestimmt haben werden als Schüler des 1 3 
ER ande end dal ober Ipäter ei eigens dazu vorbereitet, möglichst bald mit Nutzen in die Mil. -Bild. -Anstalt übertreten zu kön — gan Pa ER, in 
Enga 1% 1 * uuter No. 65 in der | nen. Pension inel. für. Privatissime 300 Thbir. jährlich. — Das Pädagogium entlässt mit der Druck 5 erlag Sans 
8 Erped. d. 8 l Berechtigung zum einjährigen Freiwilligen-Dienst, Prospecte gratis. nzi g. 


60 Mütterſchafe 


- verschiedener Jahrgänge aus meiner Merino⸗ 
1 8 3 e ſind zu verkaufen. 8 N 
aach Ju dan bei Di a 

u bei Oliva. 
— Buchboltz 


| 
| 
| igen reiſe 
| - = Rudolph Lickfett, 


